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Vom Main, vom 25, April. 

Am goſten baue der General⸗ Lieutenant v. 
Zaſtrow als Koͤnigl. Preußiſcher Geſandte ſei⸗ 
ne Antritts⸗Audienz bei dem Koͤnige von Bai⸗ 
ern, und fein Vorgänger, der Geh. Staatsraih 
v. Küͤſter, die Abſchieds⸗ Audienz! He 

Die Münchneer Zeitungfagt, der Prieſter Port 
fol aus dem Balerſchen Walde gebürtig Er 
feſuit und ebemals bei zebn Jahren Profeſſor 
in Ingoiſtadt geweſen ſeyn; gegenwartig iſt er 
Pfarrer und Dechant zu e eee 
den von Ried im Innviertel, dereſts ſiebzig Jah⸗ 
re alt, und ſtehr daſelbſt im Rufe eines ſiem⸗ 
lichen Gelebrten. Die Unruhen in der Ge⸗ 
gend von Ried, die man einer veligiöfen Re⸗ 
formationsſucht des Pfarrers Poͤſchf zuſchrieb 
ſollen von ganz anderer Art ſeyn indem ſich 
die Unterſaſſen weigerten, die Frohnen nach 
dem alten Fuße zu leiſten, worin ſie von dem 


pfarrer Poſchl ſowohl öffentlich auf der Kan⸗ 


zel, als privarim zu ſehr beſtaͤrkt und unter⸗ 
ſtuͤtzt wurden. . i 

Nach der Allgemeinen Zeitung laufen ſchreck⸗ 
liche Gerüchte von der Sekte welche der Geiſt⸗ 
liche Pöſcht im Oeſtreichiſchen geſtiftet, um, die 
jedoch noch febr Beſtaͤtigung bedürfen Zu dem 
Grundſatz, das Eigenthum der Reichern nicht 
mehr zu reſpektiren Alles gemeinſchaftlich und 
ungetheilt zu genießen, ſoll fi "eine faſt un 
glaubliche Wuth geſellt baden, bei ihren got⸗ 
tesdienſtlichen Uebungen Meuſchenopfer () zu 
bingen, um die Anweſenden bon ihren Sins 
den zu reinigen. Man behaupten, daß von 
dieſen fanatiſchen Menſchen während der Char, 
woche 7 ihrer Vruver oder deren Kinder auf 


1 


ziger 


Im Verlage der Mälterfäen Buchdruckerei auf dem Hölzmarkte. 


die grauſamſte Art zu Tod gemartert wor det 
feyen. (2) Namentlich ſoll man in dem Dorn 
fo Apfelwang ein dreizehnjahriges Maͤdchen auf 
das Martervollſte geopfert haben. Poͤſchl iſt 
bereits ſammt 86 feinen Mitgenoſſen verbaftetz 
und ſomit dieſer fanatiſchen Raſerei hoffentlich 
ein Ziel geſteckt. Erſterer wurde nach Spiel⸗ 
berg bei Brunn abgeführt, wo die fernere Un⸗ 
terfuchung gegen ibn eingeleitet werden wird. 
Mehrere Militairdetaſchements haben die verdaͤch⸗ 
tigen Dörfer beſetzt „und di i in ni 

friedlichen Hütten der Landleute zurückgekehrt, 

Vom Neckar, vom 16. April. 

Nach der Speierſchen Zeitung find die Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Angelegenbeiten nicht ausgeglichen 
und von einem Ziele das man ſchon erreicht 
zu baben glaubte, noch weit entfernt. Auf den 
Koͤnig, der das Gute will, faͤllt die Schuld die⸗ 
fer Sprach, (weniger Sach,) Verwirrung 
wahrlich nicht, auch nicht auf die Landſtände 


ſondern nur auf einige wenige Aprieriſten (Theo 


rienktaͤmer) die mit hoben Worten die angſt⸗ 
lichen Gemuͤther zu übertaͤuben und den Blö⸗ 
den Sand in die Augen zu ſtreuen ſuchen ꝛc. 

Der Rechtsgelehtte Ubland hat eine Schrift: 
„Keine Adelskammer“ betitelt, an die Staͤnde 
ee: ‚und im Lande vertheilen 
laſſen. ES 

Das Wuͤrtembekgiſche Regierungsblatt ent⸗ 
hält ein Geh. Naths/Reſerſpt an die Landſtaͤn⸗ 
do dier Umlagr der Jahrsſteuer für 1816 bis 
17 betreffend. Nachdem die Erwartung einer 
baldigen Brendigung des Verfaſſungswerkes 
und Eintretung der Wirkſamkeit konſtituirter 
Lanpſtaͤnde bei der Steuer noch nicht in Er, 


Kuͤnftig ſoll im Wuͤrtemberg 


füllung gegangen, fo ſoll die Jahresſteuer von 
1816 bis 17 nach dem biöherigen Typus und in 
der bisberigen Summe von 2,400,000 Gulden 
ausgeſchrieben und eingezogen werden, weil 
längerer Aufſchub ohne Stockung der nothwen⸗ 
digſten Zahlungen nicht ſtatt finden konne. 
Denn ſchon im v. J. wären große Ausfälle 
geweſen, und durch die gaͤnzlich feblgeſchlagene 
Erndte und daher unvermeidliche Unterſtuͤtzung 
der Untertbauen noch größer geworden, zumal 
da der König. viele Abgaben gemindert babe 
und das länge Beiſammenſeyn der Staͤnde, 
und die Veranderung der Regierung, außeror⸗ 
dentliche Ausgaben verurſachen. . 
ſchen keine Er⸗ 
laubniß zum Ausſpielen liegender Güter mehr 
Ertbeillt werden, : 
Der König von Würtemberg bat die Bitte 
der Staͤnde bewilligt: eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion, zu der auch die Staͤnde Mitglieder abord⸗ 
nen köbnten, niederzuſetzen,um zur weitern Bes 
rathung der Huͤlfsmittel bei der gegenwartigen 
Theurung zu ſchreiten. Von beiden Theilen 
ſind auch bereits die Kommiſſionen ernannt. 
Ein Staalsratb⸗Reſcript beſtimmt: inwiefern 
die Ibeilnahme an den Wohlthaͤtigkeits Verei⸗ 
nen zu den. Amis⸗Pflichten einiger Koͤniglicher 
Diener gehöre, und erneuert für die Dauer 
er io Theurung sigige frühere Landes⸗ 
geſetze, welche die Unterſtuͤtzeyg der Armen 
als vollkommene Pflicht darſtellen. Nach einem 
alten Reſcript z. B. iſt den Reichen und 
Woblbabenden, ſo ſich ihrem Vermoͤgen gemaͤß 
nicht gebübrend angreifen ſollten, von ibren 
Einkommen und Umſtaͤnden gemaͤß ein Anſatz 
von Amtswegen zu machen“ Eine andere 
Verordnung entbaͤlt Vorſchriften zur Beförde⸗ 
rung von Anleben van Geld und Früchten, 
zur Saat und Unterhalt. Eine dritte ermuns 
tert zur Beſchäftigung der Armen mit Woll⸗ 
arbeiten. . ER u 
> Paris, vom 21. April. i 
Vorgeſtern fruͤh IR Wellington, nachdem er 
zuvor bei Sr, Maj. Abſchied genommen, blos 
von zwei Adjudanten begleitet, nach London ge⸗ 
reiſet. Sein uͤbriges Gefolge bleibt bier, bis 
er dach den Niederlanden berufen wird. 


Geſtern ſpendete die Herzogin von Angou⸗ 


leme in der Kirche St Germain und die Her 
zegin von Beriy in der Himmelsfahrtskirche 
das geweihete Brod. „„ 
Die Prinzeſſinnen ſind bei ihren Ausfahrten 


gewoͤhnſich von Garde Abiheilungen beglei⸗ 


tet. 3 


Donfieur gebt bäufig, bloß von einer der, 


fon begleitet, incognito herum. Neulich woll⸗ 
te er eine neu errichtete Fabrik beſichtigen, 
aber der Thuͤrſteber verweigerte ihm Bartnds 
ckig und grob den Zutritt. Als der Beglei⸗ 
ter rieth, ſich zu erkennen zu geben, erwiederten 
Se. K. H.: „Ich will ſehen aber nicht mich 
zeigen.“ ? 


Eine Koͤnigl. Verordnung beſtimmt die Ders 


bältniffe zwiſchen dem Kabinets⸗ und Staats⸗ 


Rath. Zu erſterem geboren ſaͤmmtliche Mini⸗ 


ſter⸗Stauis⸗ Sekretäre, hoͤchſtens 4 der übrigen 


Steotsminifter und 2 Staatsraͤthe, die der 


Koͤnig fuͤr jedes Konſeil beruft. : 
2 Von den Einwohnern des Ven deiſchen Kan⸗ 
tons Marais ſind drei Kanonen, die ſie im vor 


rigen Kriege vergraben hatten, freiwillig aus _ 


geliefert worden⸗ 

Aus dem Nachlaß des Marquis de la Baume 
find 237,200 Franken in verſchiedenen Staats 
papieren abhaͤnden gekommen. Da man die 


einzelnen Nummern kennt und angezeigt bat, 


ſo wird der Diebflapt wa 


a brſcheinlich entdeckt 
werden. 555 


die Harfe. Die leichte Hand der Kuͤnſtlerin muß 
man allerdings bewundern. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 


V Unter dem 6. April hat Se. Durchl. der 


Staatskanzler Fürſt von Hardenberg, an 


ſaͤmmtliche Reglerungen folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: a ö a 

Die bevorſtehenden Vermaͤhlungen der Prin⸗ 
zeſſin Cbarlotte von Preußen, Tochter Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs und der Prinzeſſin Fries 
doricke von Preußen, Nichte Sr. Majeſtat des 


Koͤnigs, haben zu der Frage Anlaß gegeben: 


Ob die bei Vermaͤblungen von Prinzeſſinnen 
des Rönigl. Hauſes berkoͤmmlichen Prinzeſſin⸗ 
nenſteuern ausgeſchrieben werden ſollen? 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig baben darauf gu 


Grade und Milde, jedoch ohne Konſequenz fur 


die Zukunft und ohne Aller hoͤchſtihren Nach⸗ 
folgern in der Krone dadurch etwas zu verge⸗ 
ben, zu beſchließen geruhet, Allerboͤchſtihre Lane 
de und getreue Unterthanen für diesmal mit 
ſoſchem Beitrag zu verſchonen, in der allergnaͤ⸗ 


digſten Zuverſicht, daß fir dieſes neue Meike 


. 
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- 


mal der landesvaterlichen Huld mit Dank er 
kennen werden. . 

Indem ich die Koͤnigl. Regierungen biervon 
in Kennthiß ſetze, beauftrage ich dieſelbe, die 
Bekanntmachung dieſes aller hoͤchſten Beſchluͤf⸗ 
ſes in ibrem Departement zu peranlaffen ꝛc. 


Alle in Leipzig befindlichen Fabrik⸗Beſitzer 


— 


Deutſchlands ſind auf den 28ſten zu einer Vers 
ſammlung eingeladen worden, um uber eruſtli⸗ 
che Maaßregeln ſich zu berathen, gegen den uns 
vermeidlichen Untergang, mit dem das Deut⸗ 
ſche Fabrikweſen bedroht werde. 

Zur Verſorgung der analomiſchen Theater“ 
im Koͤnigreich Sachſen ſollen deuſelben gelſe⸗ 
ſert werden die Leichen der hingerichteten oder 
im Gefaͤngniß verjtorbinen Kapitalverbrecher, 
die todtgefundenen Perſonen, mit Ausnahme 
der Honorarioren, oder deren, für dle um ein 
Begräbuiß gebeten wird; die Selbſtmoͤrder, die 
nicht aus Melancholie ſich entleibt, und die auf 
Koſten öffentlicher Kaſſen zu beerdigenden Per⸗ 
ſonen, z. B. die in Waiſen' und Findelhaͤufern 


geſtorbenen. f 


In Hannover find uͤber 6000 Thaler gus 


der Brandverſicherungskaſſe geſtohlen worden, 


nutzten, ſo i 


fuhrt wird. 


Bisber gab es in London eine Oaͤniſche, zu 
Eude des ten Jahrhunderts erbaute, und 
1096 eingeweibte Kirche. Die Baugelder war 
ren durch Kollekten aufgebracht worden, der 
Prediger aber erbielt feine Beſoldung vom Ks 
nige. Da meiſtens Norweger dieſe Anſtalt be⸗ 
ſt der Prediger zukückgeruſen wor⸗ 
den. Auch det Norweziſche Handel nach Eng⸗ 
land leidet, weil feit der 1810 un England zur 
Befoͤrderung der Einfuhr aus ſeinen Nokdame⸗ 
rikaniſchen Kolonien verfügten Erhohung des 
Zolls auf Norwegiſches Holz nur wenig einge⸗ 


7 


Foriſetzung des im vorigen Stück unſerer : Zei⸗ 


tung abgebrochenen Auszuges aus der 


Be Schrift: „Manuſkript, welches auf unbe⸗ 


kannte Weiſe von der Juſel St. Helena 
gekommen.“. ö 55 
Ich begab mich dahin (zur Armee von Ita⸗ 
lien). Sie hatte einige Verſtaͤrkungen von der 
Armee von Spanien erhalten, ich fand ſie 
50.000 Mann ſtark. Es fehlte an allem aufs 
fer an gutem Willen. Dieſen wollte ich nun 
auf die Probe ſetzen, und befabl gleich nach 
meiner Ankunft eine allgemeine Bewegung auf 


Sof 


N 


Oeſtreicher von den Piemonteſern ab. 


der ganzen Linie. Sie reichte vol Nizza bis 
Savona. Es wor im Anfange Aprils. — In 
drei Sagen nahmen wir alle Oeſterreichiſch⸗ 
Sardiniſchen Poſten, Die die Anhoͤhen von Li⸗ 
gutien vertheidigten. Der raſch angegriffene 


Feind ſammelte ſich wieder. Wir trafen ihn. 


am ioten zu Montenotte; er wurde geſchlagen. 
Am aten griffen wir ihn zu Milleſimo an, er 


N 


wurde wieder geſchlagen, und wir ſchnitten die 


ſetzten ſich zu Mondovi, indeſſen die Oeſtreicher 


Dieſe 


ſich nach dem Po zogen, um die Lombardei zu 


decken. — Ich ſchlug die Piemonteſer, in drei 


Tagen nabm ich alle ibre Stellungen in Pier 
mont weg, und wir waren 9 Stunden von Zur 


rin, als ein Adjutant mit Friedensauträgen 


fan, — Ich ſah mich jetzt zum erſten Male 


nicht mehr als einen bloßen General, ſondern 
als einen zum Einfluß auf das Schickſal der 


Voͤlker berufenen Meuſchen an. Ich ſah mich 
in der Geſchichte. — Der Hof von Tub in hate 
te uns alle feine feſten Platze eingergumt, er 
barte ugs, fein ganzes Land überlaſſen; wir 


würen dadurch Meifter von den Alpen und Ap⸗ 


peninen; unſere Stützpunkte waren geſichert 
und der Rückzün gedeckt. — In ſo ſchoͤner Stel⸗ 
lung arıff ich die Difkreiher an Ich ging 
bei Piacenza über den Po und bei Lodi uber 
die Adda; nicht ohne Beſchwerden, aber Beau⸗ 


Die Oeſtreicher machten unglaubliche Anftrens 
gungen, Italten wieder zu nebmen. Ich muß⸗ 


lieu Be zuruck und ich in Mailand ein, — 


te ihre Armee fuͤnfmal ſchlagen, um zum Zweck 


zu kommen. — Sicher von der Seite Italiens, 
fuͤrchtete ich gun nicht mehr, mich in den Mits 
telpunkt Oeſterreichs zu wagen. Ich kam bis 
Angeſichts Wiens, ich unterzeichnete den Trak⸗ 
tat von Campo,Formjio. Das war eine glor⸗ 
reiche Akte für Frankreich. f 

Der Friede auf dem ſeſten Lande war abs 


geſchloſſen. Frankreich batte nur Krieg mit 


England; aber weil es dieſem Kriege am 
Schlachtfelde fehlte, ließ es uns in der Un⸗ 
thaͤtigkeit. Ich hatte das volle Bewußtſeyn 
meiner Mittel und Kraͤfte; ſie waren von der 


7 


Art, daß ſie mich emporheben ſollten, aber ſie 


blieben ohne Beſchaͤftigung. Dabei wußte ich, 
daß man die Aufmerkſamkeit auf ſich zieben 
muß, wenn man nicht auf die Seite geſchoben 
ſen, will, und daß aus dieſem Grunde außer 
ordentliche Wagſtuͤcke verſucht werden muͤſſen, 
weil es uns die Menſchen boch anrechnen, 


* 5 


wenn man ihr Erſtaunen erregt. Zu Folge 


diefer Meinung. fiel ich auf den Feldzug von 
Aegypten. Man hat ibn meiner tief angeleg⸗ 
ten Berechnung zugeſchrieben; ich hatte keine 
andre Abſichten dabei, als die, nach abgeſchloſ⸗ 
ſenem Frieden nicht unthaͤtig zu bleiten. Ich 
hüllte das Unternehmen und die Auſtaften dazu 
in das tiefſte Geheimniß. Nur Verſchwiegen⸗ 
heit konnte den Erfolg berbeifuͤbren, und drück⸗ 
te zugleich der Sache das Siegel der Sonder- 
barkeit auf. — Die Flotte ging unter Segel. 
Ich mußte im Vorbeigeben, das Ritterneſt 
(Sentilhominfere) Malta zerſtören, weil es nur 
den Engländern erſprießlich war. Ich beſorg⸗ 
te von Seiten der Ritter, einige Ueber bleibſel, 
des Gefuͤbls von ihrem alten Rubme; ich ber 
fürchtete Aufhalt und Widerſtand. Sie erga⸗ 
ben ſich aber, zu meinem Gluͤcke ehrloſer, als 
ich, mir ſchmeicheln durfte — Die Schlacht 
von Aboukir zerſtoͤrte die Flotte, und machte 
die Engländer zu Herren der See Ich fah 
nun beim erſten Augenblick ein. daß das Uns 
ternehmen ſich nut mit einer Kataſtropbe been, 
digen koͤnne; denn jedes Heer, das ſich nicht 
erneuern kann, hort damit auf, früber oder 
fpäter zu kapituliren. — Injwifhen mußte ich 
in Argypten bleiben, weil ſch nicht anders konn⸗ 
te. Ich machte gut Ge 1610 boͤſem Spiel. 
Es gelang mit ziemlich. — Da ſich in 
ten nichts für mich zu tbun fand, (len eß mir 
anziehend, nach Palaͤſtina zu gehen, und es zu 
erobern, Die Unternehmung hatte etwas ro⸗ 
manbaftes. Ich ließ mich verführen. Ich bat 
te keinen Begriff von dem Widerſtande, den 
ich finden würde, und nahm nicht Truppen ges 
mug mit mir. — leber die Wüſte hinaus, er, 
fubr ich, daß man bei St, Jean d' Acre Streit; 
kraͤfte geſammelt halte. Ich durfte fie nicht 
vorübergeben; ich mußte fie angreifen. Der 
Franzöſiſche Ingenieur vertheidigte den Platz; 
er ließ es mich fuͤblen; ich mußte die Belage⸗ 
rung aufheben; der Rückzug war aͤüßerſt bes 
ſchwerlich. Zum erſtenmale batte ich mit den 
Elementen zu kaͤmpfen, aber dieſesmal beſteg⸗ 
ten wir ſie.— 55 
Bei meiner Rütkkebr in Aegypten erhielt ich 
Journale über Tunis. Sie belebrten mich. 
über die hoͤchſt traurige Lage Frankreichs, uber 


die Entwürdigung des Ditekteriums, und den 


Erfolg der Koalition. Ich glaubte, meinem Bas 
terlande ein zweitesmal dienen zu können, Kein 


Beweggrund hielt mich ig Aegypten zurück; 


das Unternehmen war aingeſchlag en. Jider 


Aegyp⸗ 


andere General war gut genug, eine Kapftu 


latien zu unterzeichnen, welche mit der Zeit! 


unvermelplich wurde, und ich verließ das Land 
obne andere Abſicht, als mich an die Spitze 
der Heere zu ſteſlen, 
unſere Seite zu lenken. — Als ich in Frejus 
landete, erregte mein Anblick den Enthuſias⸗ 
mus des Volks. 
alle, die ſich vor Niederlagen gefürchtet hat⸗ 
ten. Alles ſſroͤmte auf meinen Weg: herbei; 
meine Reiſe glich einem Triumphe, und als ich 
in Paris ankam, begriff ich, daß mir in Frank⸗ 
reich alles moglich ſey. — Es war mir leicht 
einzuſehen, daß das Reich des Direktoriums 
ſich ſeinem Ende nahe, und daß man eine uber! 
wiegende Gewalt an die Stelle ſitzen mülfe, 
um den Staat zu reiten, und daß nichts übers, 
wiegend (inposant) iſt als der Kriegesrubm. 
Das Direktorium konnte nur durch mich, oder 


durch die Anarchie erſetzt werden. Frankreichs 


Wahl konnte nicht zweifelhaft, ſeyn, und die 
Öffentliche Meinung diente der meinigen zum 


Leitfaden. — Ich ſchlug vor, das Direktorſum 


durch ein Konfular zu rſetzen, ſo fern war ich 
damals noch von dem 


langte drei, wen ‚i ebenmann ſenn 


wollte (appereilleé) Mir gebübrte der erſte 


Rang im dieſer Dreiheitz dieſen wollte ich,, 


Sie verbanden ſich gegen mich. Selbſt Sieves 
und ſeine Gegenwart war nicht vermoͤgend, ſie 


zu berubigen. Er batte es über 


Jakobiner fuͤrchteten ſich noch mehr por mei⸗ 
nem Schwerte, als fie ſich auf die Feder ih 


res alten Abbe verließen. — Jetzt ſammelten 


ſich alle Vartheien unter zwei Bannern; einer 
ſeits die Republikaner, die ſich weinen Erber 


bung widerſetzten; andrerſeits ganz Frankreich, 


das fie verlangte. Damals war ſie undermeids 
lich; denn immer ſiegt zuletzt die Mehrzahl. 
Jene batten im Rath der Füͤnfhundert ihr 


e aufgeſchlagen; ſie leſſteten einen 


Hören Widerſtand; und um dieſe Revolution 
zu beendigen, müßte die Schlacht von St. Ctoud 
gewonſſen werden 


C e sa ae: 
(Die Feri itung folgt, u 
Den dns! - . e 


und den Sieg wieder auf 


Mein Siegeßrubm beruhigte 


g edanken einer ſouveral⸗ 

nen Herrſchaft. Die Republikaner waren der 

Meinung, zwei K Nc en ‚wäblen ; ich ver⸗ 
9. kein N 


} Er | ſich genom ⸗ 
men, eine Konſtitution zu entwerfen, aber die 


| 
| 
| 
N 


